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Von Katrin Schreiber

Deggendorf. Die Jugend-
gruppe des interkulturellen
Vereins Mostik fährt Ende De-
zember fünf Tage nach Mün-
chen. Gruppenleiterin Isabella
Lang beantragt dafür rund 600
Euro Förderung aus dem Topf
des Bundesprogramms Demo-
kratie leben. Den Wunsch hat
die 18-Jährige diese Woche im
Jugendforum vorgetragen –
einem Gremium, dem sie be-
reits seit 2017 angehört.

Die Abiturientin ist eines der
zurzeit acht stimmberechtigten
Mitglieder des Forums. Die jun-
gen Leute kommen seit 2015
einmal im Monat ohne Anwe-
senheitspflicht zusammen, dis-
kutieren Projekte und treffen
eigenständig Entscheidungen
über die Vergabe von durch-
schnittlich rund 10 000 Euro im
Jahr. Das Geld kommt vom
Bundesprogramm. Als Jugend-
arbeiter begleitet der Erzieher
und Erlebnispädagoge Ben
Haslbeck die Treffen im städti-
schen Jugendcenter 4You, als
Fachfrau für die Förderrichtli-
nien von Demokratie leben ist
Ursula Keßler von der externen
Koordinierungsstelle beratend
dabei.

Was gefördert wird und was
nicht, entscheiden die jungen
Leute selbst, und auch, welche
Regeln es für ihr Gremium gibt.
Zum Beispiel können nur dieje-
nigen ein Stimmrecht beantra-
gen, die bereits mindestens
dreimal bei den Sitzungen wa-
ren und echtes Interesse gezeigt
haben. Oder, wenn es um 500
Euro oder mehr geht, muss vor
der Entscheidung vernünftig
diskutiert und abgewogen wer-
den. In der Corona-Zeit haben
es sich die Jugendlichen außer-
dem gestattet, die Sitzungen per
Videochat abzuhalten – was
dann auch regelmäßig durchge-
zogen wurde. Eine Diskussion
samt Entscheidung kann seit-
dem in Ausnahmefällen auch
mal in der WhatsApp-Gruppe
geführt werden. So wird es auch
mit dem Mostik-Ausflug wer-
den. Denn die November-Sit-
zung war dünn besetzt, die

meisten hatten sich wegen
Krankheit kurzfristig abgemel-
det.

Also wird Isabella noch ein-
mal schreiben, was sie bereits
erzählt hat: 16 angemeldete
Mostik-Jugendliche zwischen
zwölf und 20 Jahren wollen mit
ihren zwei Begleitern in Mün-
chen das Deutschen Museum,
das BMW-Museum sowie ein
Theaterstück besuchen – und
einiges mehr. Die Fahrt wird
zum großen Teil von zwei Ver-
bänden finanziert. Den Thea-
terbesuch allerdings, der 35
Euro pro Nase ausmacht,
wünscht sich die Gruppe aus
dem Demokratie-Fördertopf.
Die Richtlinien – geförderte
Projekte sollen ein buntes, fai-
res und gewaltfreies Zusam-
menleben in der Stadt Deggen-
dorf unterstützen – sind erfüllt.

Anders bei einem Vorstoß,
den Benedikt Dudek, 16, macht.
Der Münchner ist seit vierein-
halb Jahren Bewohner des Co-
menius-Schülerheims und in-
zwischen Schülersprecher. Das
Jugendforum hat er zum ersten
Mal besucht, kann sich aber
vorstellen, dabei zu bleiben.

Das noch nicht spruchreife

Die Jugend hat das Wort
Jugendforum entscheidet eigenständig über Projektförderungen – Wer will mitmachen?

Projekt, das der Elftklässler zu-
sammen mit den Robert-Koch-
lern plant und das in der Zei-
tung noch nicht benannt wer-
den darf, passt nicht ins Förder-
konzept. Da ist sich Isabella
schnell ziemlich sicher. Aber
einen Antrag, den man he-
runterladen kann, kann Bene-
dikt gerne ausfüllen und in der
nächsten Runde zur Diskussion

stellen.
Bereits entschieden ist über

das, was Lilly Adler, 21, Jugend-
leiterin in der Hengersberger
Wasserwacht, beantragt hat:
Zusammen mit den Deggen-
dorfer Wasserwachtlern hat ihr
Verein heuer rund 60 Kindern
das Schwimmabzeichen abge-
nommen – Seepferdchen, See-
räuber, Bronze, Silber und Gold.
Manche sind sogar zweimal für

verschiedene Abzeichen ge-
kommen, erzählt sie bei ihrem
Besuch im Jugendforum. Wenn
der abschließende Schwimm-
abzeichen-Tag am Samstag im
elypso über die Bühne ist, wird
sie sagen können, wie viel Geld
sie genau braucht. Über das Ju-
gendforum gefördert werden
die Abzeichen an sich.

Ganze Projekte sind meist zu
groß, erklärt Ben Haslbeck. In
dem Gremium geht es meist um
einen Teil, wie etwa den Thea-
terbesuch bei der München-
Fahrt oder die Abzeichen bei
der Schwimm-Aktion. Der Wer-
tetag im Robert-Koch-Gymna-
sium in den Wochen der Begeg-
nung, Aktionen zur Integration
von geflüchteten Jugendlichen
im Verein Türk Gücü oder neue
Bälle für dessen Kicker gehen
zum Beispiel auch auf das Kon-
to des Jugendforums. Dessen
eigene Veranstaltungen sind
eine digitale Stadtrallye, Tanz-
Flashmobs zusammen mit
Mostik auf dem Oberen Stadt-
platz, der Parkour Jam mit dem
4You, Graffiti-Aktionen oder
vor Wahlen die Podiumsdiskus-
sionen mit den jeweiligen Di-
rektkandidaten und die U18-

„Die machen hier
wirklich coole

Sachen.“

Lilly Adler, 21,
Wasserwacht-Jugendleiterin

Wahl.
„Die machen hier wirklich

coole Sachen“, weiß die externe
Besucherin Lilly Adler aus ihrer
Zusammenarbeit mit dem Ju-
gendforum. Dort geht es auch
gesellig zu: Ben Haslbeck sorgt
zum Beispiel dafür, dass bei den
Sitzungen Pizzabaguettes und
Muffins auf dem Tisch stehen,
und meist bleibt man nach dem
„öffentlichen Teil“ auch noch
eine Weile zusammen sitzen,
erzählt Isabella. Zweimal war
das Jugendforum bereits auf
Klausur: Ein Wochenende hat
man gemeinsam in Nürnberg
verbracht und eines in Nieder-
alteich. Dazu sind sogar externe
Referenten gekommen, um die
jungen Leute etwa in Sachen
Foto- und Videografie fit zu ma-
chen.

n Lust bekommen, mitzumachen?
Das Jugendforum freut sich immer
über neue Mitglieder. Wer will,
kann zur nächsten Sitzung am
Dienstag, 22. Dezember, 19 Uhr, ins
4You kommen. Alle weiteren Termi-
ne und Infos sowie Formulare für
Projekt-Anträge gibt’s auf
www.4you-deggendorf.de, auf
Facebook oder unter jugendfo-
rum@vhs-deggendorf.de.

Nervöser Transporter-Fahrer:
Drogenvortest schlägt an

Deggendorf. Weil er bei einer Kontrolle
nervös wirkte und drogentypische Ausfall-
erscheinungen zeigte, hat die Polizei am
Dienstagabend den Fahrer eines Klein-
transporters genauer unter die Lupe ge-
nommen. Beamte stoppten den Mann in
der Hans-Krämer-Straße und veranlass-
ten einen Drogenvortest, der ein positives
Ergebnis erbrachte. Der 26-Jährige Main-
zer musste zur Blutentnahme ins Klini-
kum und durfte nicht weiterfahren. − dz

Hyundai gegen Fiat und
dann ab durch die Mitte

Deggendorf. Zwei Fälle von Unfall-
flucht sind der Polizei gemeldet worden.
Am Dienstag um 12 Uhr beobachtete ein
Zeuge in der Stadtfeldstraße, wie der Fah-
rer eines weißen Hyundai gegen einen ge-
parkten weißen Fiat stieß und sich aus
dem Staub machte. Der Zeuge klemmte
einen Zettel mit seinen Personalien hinter
die Fiat-Windschutzscheibe. Die Polizei
ermittelt nun. Am Tag zuvor war der zwei-
te Fall passiert: Ein Mann stellte seinen
grauen VW-Multivan um 7 Uhr auf dem
Mitarbeiter-Parkplatz der Post ab. Als er
um 13 Uhr zurückkam, war der Wagen
vorne rechts beschädigt. Die Polizei bittet
um Hinweise unter5 0991/38960. − dz

Kompostieranlagen
machen am Freitag früher zu

Deggendorf. Die Kompostieranlagen
Deggendorf und Osterhofen schließen am
Freitag, 25. November, früher. Darauf
weist die BBG Donau-Wald in einer Pres-
semitteilung hin. Als Ursache werden be-
triebliche Gründe angegeben. Die beiden
Anlagen schließen jeweils bereits um 16
Uhr. Kleinere Mengen an Gartenabfällen
können auch an jedem Recyclinghof ent-
sorgt werden. Die Öffnungszeiten aller
ZAW-Anlagen findet man auf der Internet-
seite des ZAW Donau-Wald unter
www.awg.de. Hier kann auch die kosten-
lose ZAW-App mit den Öffnungszeiten
und Adressen aller Betriebsanlagen he-
runterladen werden. − dz

RUNDSCHAU

Von Johanna Bernklau

Deggendorf. Dass ihre Bache-
lorarbeit ein solches Ausmaß an-
nehmen würde, hätten die fünf
THD-Studierenden wohl nicht ge-
dacht. Fast ein Jahr lang haben sie
ihr Leben einem Filmprojekt ge-
widmet, das am Ende zu viel mehr
als einer Abschlussarbeit wurde.
Vergangenen Samstag fand nun
die Premiere ihrer fünfteiligen Do-
kureihe „All the fuzzy people“ in
der „Filmgalerie im Leeren Beu-
tel“ in Regensburg statt, bei der sie
ihren Film über die Regensburger
Band „Brew Berrymore“ vorge-
stellt haben.

Folge 1: Der Film
Popcorntüten stehen in Zweier-

reihen auf einer Holzbank, Wein-
trauben-Käse-Spieße und Toffifee
liegen daneben, alles selbst ge-
macht und mitgebracht von
Freunden und Familie. Heute
kommen alle zusammen, die mit
dem Film im letzten Jahr in Berüh-
rung gekommen sind. Sie treffen
sich in der Filmgalerie für die Erst-
aufführung der Doku. Auch die
Berrys sind gekommen, wie das
Filmteam die Band liebevoll
nennt. Sie sind es auch, die wäh-
rend der Aufführung in dem voll
besetzten Kinosaal am lautesten
und häufigsten lachen.

Der Film zeichnet ein außerge-
wöhnliches Porträt von Brew Ber-
rymore: Mit privaten Einblicken,
aufwendigem Storytelling und

ganz viel Liebe und Präzision ha-
ben die Studierenden den Weg
der Band zu ihrem neuen Album
festgehalten. Professor Dr. Jens
Schanze, der den Film auch ab-
seits der Bachelorarbeit unter-
stützt hat, findet das Ergebnis be-
merkenswert: „Es ist das Projekt,
in das von den meisten Leuten das
meiste Herzblut reingeflossen
ist.“

Folge 2: Die Idee
Eine Doku über Brew Berrymo-

re – eigentlich hatte Ruben Hensel
das damals nur so „halb ernst ge-
meint“. Der 24-jährige Regens-
burger lernte die Band bei einem
kleinen Konzert auf dem Toll-
wood-Festival kennen und fragte
die Musiker spontan, ob sie Lust
auf eine Doku über sich hätten.
Die Antwort: „Ja klar!“

Was sie damals noch nicht
wussten: Ihre gesamte Freizeit
sollte für ein knappes Dreiviertel-
jahr komplett von einem Film-
team begleitet werden – jedes
Konzert, jede Probe, jedes gemüt-
liche Beisammensein. Das Film-
team: Ruben Hensel (Regie), Fa-
bian Schöpf (Schnitt), Ulrich Sam-
mer (Ton), Julius Lotter (Kamera)
und Janina Prem (Produktion).
Für ihre Bachelorarbeit im Fach
Medientechnik hatten sich die
Fünf einiges vorgenommen. So
viel, dass sich ihr Professor am
Anfang nicht sicher war, ob das
überhaupt umsetzbar sei.

Jetzt, am Ende ihres Projekts,

können sie aber sagen: „Die Ba-
chelorarbeit war eher ein Bei-
werk.“ Ihr Vorhaben wurde noch
einmal deutlich größer als erwar-
tet, „wir konnten vorher nicht ab-
schätzen, wie viel Arbeit das wird.
Wir hatten nur einen groben
Plan“, erklärt Produzentin Janina
Prem (22).

Folge 3: Die Drehs
Dem Filmteam stand ab No-

vember 2021 dann die wohl inten-
sivste Zeit ihres Lebens bevor: 50
bis 60 Drehtage voller Konzerte
und Interviews, ein Drehtag so un-
vorhersehbar wie der nächste,
und das acht Monate lang. „Wir
hatten kein Gefühl mehr für Wo-
chentage“, sagt Janina Prem, jeder

Tag war voll mit dem Projekt, „wir
haben uns jeden Tag entweder ge-
sehen oder zumindest telefo-
niert.“ „Noch viel länger hätten
wir das nicht durchgehalten“, be-
richtet Regisseur Ruben Hensel,
„aber wir haben alle so für das
Projekt gebrannt, da kam es gar
nicht in Frage aufzuhören.“

Selbst zwölfstündige Drehtage
seien nicht langweilig geworden.
„Die Band ist eine Gag-Maschi-
ne“, da sei es schwierig gewesen
zu entscheiden, was man denn al-
les filmen soll: „Wir wollten die
Kamera nicht durchgehend lau-
fen lassen, aber man weiß ja nicht:
Was tun sie als nächstes“, sagt Ka-
meramann Julius Lotter (23). „Am
schönsten waren aber die Mo-

mente, in denen die Kamera aus
war“, erzählt Janina Prem, „da ha-
ben wir gemerkt: Die Band will
uns dabei haben und man geht
nach den Drehs noch zusammen
feiern.“

Folge 4: Die Band
„Ich würde schon sagen: Wir

sind jetzt befreundet mit denen“,
sagt Ruben Hensel. In den Mona-
ten voller Festivals, Auftritte und
neuer Songs wurden das Team
auch irgendwie Teil der Band und
durfte bei dem Lied „Sometimes I
piss myself at night“ sogar die
Background-Musik mitsingen.
Doch auch außerhalb der Auftritte
waren die Kameras immer mit da-
bei. „Das war schon nicht einfach
für sie. Wir haben ja ihre komplet-
te Privatsphäre aufgelöst“, blickt
Ruben Hensel auf die Zeit zurück.

Benedikt Wagensonner, der
Frontsänger von Brew Berrymore,
findet aber: „Sie waren immer
sehr rücksichtsvoll und hatten ein
gutes Gespür dafür.“ Sein Band-
kollege Moritz Petschko fügt hin-
zu: „Am Anfang war es komisch,
die Kameras dabei zu haben, aber
nach drei Drehtagen sind sie gar
nicht mehr aufgefallen.“ Durch
die enge Beziehung zwischen
Band und Filmteam ist die Doku
nun prall gefüllt mit authenti-
schen Szenen auf und hinter der
Bühne.

„Das größte Kompliment für
uns war, als sie nach den Drehs ein
Konzert gespielt haben und es ko-

Ein Filmteam auf Tour
Fast ein Jahr lang haben fünf Studierende der THD an einer Dokureihe über eine Regensburger Band gearbeitet – Jetzt wollen sie es in die Kinos bringen

misch fanden, uns nicht dabei zu
haben“, sagt Ruben Hensel. „Wir
hatten ein schönes Leben mit
denen.“

Folge 5: Das Leben
Fast ein Jahr lang, von der Idee

bis zum final cut, war das Projekt
alles, worüber die Studierenden
gesprochen haben. „50 Prozent
unserer Gespräche sind Zitate von
der Band“, erzählt Janina Prem.
Selbst ihre freie Zeit hätten die
Fünf zusammen verbracht, die
Doku stets im Hinterkopf. „Wir
haben unsere Freunde in dieser
Zeit echt vernachlässigt“, gibt Ru-
ben Hensel zu.

Doch aus dieser intensiven Zeit
haben sie auch viel mitgenom-
men: „Ich hab’ die komplette
DSGVO gelesen“, sagt Janina
Prem. „Ich bin jetzt sehr belast-
bar“, sagt Ulrich Sammer (22). „Es
ist Wahnsinn, wie viel man schafft,
wenn man es einfach macht“, fin-
det Ruben Hensel. Der Film ist
„ihr Baby“. 100 Prozent zufrieden
werden sie mit ihrem kreativen
Projekt aber wohl nie sein, „wir
werden auch in zehn Jahren noch
Fehler entdecken.“ Und trotzdem:
„Ich will jetzt, dass ganz viele Leu-
te den Film sehen“, sagt Ruben
Hensel.

Der Film „All the fuzzy people“ läuft
am 13. Dezember um 20 Uhr im Pro-
gramm der Filmgalerie im Leeren Beu-
tel in Regensburg. Die Studierenden
sind auch noch auf der Suche nach
anderen Kinos.

Gemeinsam geplant und diskutiert hat in der November-Sitzung krankheitsbedingt nur eine kleine Runde: Benedikt Dudek (v.l.), Ben
Haslbeck, Isabella Lang und Lilly Adler. An alle anderen gehen die Anträge zur Diskussion per WhatsApp raus. − Foto: Schreiber

Mit viel Herzblut haben fünf THD-Studierende ein Filmprojekt über die
Regensburger Band „Brew Berrymore“ realisiert. Ihren kompletten Alltag
haben Julius Lotter (von links), Ruben Hensel, Janina Prem, Fabian Schöpf
und Ulrich Sammer für fast ein Jahr darauf ausgerichtet. − Foto: Bernklau




